Dieser Artikel aus der JUNGEN WELT, Berlin, vom 30.11.2004,

wird Ihnen empfohlen vom MANKAU VERLAG:

"Korruption hat heute wahnsinnige Ausmasse"
Jedes Jahr allein in Deutschland 68 Milliarden Euro Schaden. In der Kommunalpolitik wird am intensivsten geschoben. 
Ein Gespräch mit Uwe Dolata

                           Interview: Peter Wolter

* Uwe Dolata kaempft im Bund deutscher Kriminalbeamter und in mehreren internationalen Vereinigungen seit elf Jahren gegen Korruption. Er ist Autor des Buches "Korruption im Wirtschaftssystem Deutschland"

F: Früher galt Italien als Inbegriff der Korruption. Haben wir uns mediterranen Standards genähert?

Auf jeden Fall. In der internationalen Ranking-Liste der Korruption stehen wir auf Platz 16 und liegen im vorderen Drittel der untersuchten Länder. Italien haben wir schon fast erreicht. 

F: Es gibt in Deutschland immer noch die Vorstellung, unser Beamtentum beruhe auf preußischer Tradition, auf Unbestechlichkeit, Pünktlichkeit, Tüchtigkeit und sonstigen Sekundärtugenden. Gilt das noch?

Wenn früher mal ein Korruptionsfall publik wurde, sprach man von schwarzen Schafen. Mittlerweile weiß man aber, dass die Bestechlichkeit ein flächendeckendes und sich sogar metastasenartig ausbreitendes Phänomen ist. Man kann getrost davon ausgehen, dass bei uns überall geschmiert wird – in Behörden, in Parlamenten, in der  Wirtschaft.

F: Auf welchen politischen Ebenen häuft sich denn Korruption – im Stadtratsausschuss, im Bundestag oder irgendwo dazwischen? 

Genau kann man das nicht sagen, weil wir gerade in der Politik viel größere Dunkelziffern haben als in anderen Bereichen. Meine Hypothese ist, dass in der Kommunalpolitik die meisten Fälle auftreten – wenn auch nicht in den Dimensionen wie in der hohen Politik. 

F: Was ist Korruption, wo fängt das an? Ist es schon Käuflichkeit, wenn  Kontaktgeschenke wie ein Kugelschreiber überreicht werden?

Den Begriff hat meines Erachtens die Weltbank am besten und griffigsten definiert: Missbrauch von Macht zu privaten Zwecken. Wenn man einer Krankenschwester etwa zum Dank für gute Behandlung eine Pralinenschachtel schenkt, ist das ein Dankeschön. Wenn man aber die Schachtel vor der Operation mit der Absicht verschenkt, damit etwas Besonderes zu erreichen, kann es Korruption sein. 

Korruption ist heute perfider als früher. Wenn jemand einen anderen korrumpieren will, legt er nicht gleich die Karten auf den Tisch. Es beginnt ganz unauffällig, etwa mit einer Einladung zum Essen. Oder mit einem kleinen Präsent – alles, um zu testen, wie empfänglich der zu Korrumpierende ist. Geschenke und Forderungen werden dann langsam gesteigert. Kann sein, dass erst Jahre danach die Katze aus dem Sack gelassen wird. 

F: Kann man beziffern, wie viel Schaden Korruption anrichtet?

Etwa 68 Milliarden Euro dürfte der jährliche Schaden alleine in Deutschland betragen. Diese Summe kommt u. a. durch Dunkelfeldforschung und Hochrechnungen zustande. 

F: Das klingt eher nach Bananen- als nach Bundesrepublik ...

Das kann man durchaus sagen, vielleicht sind wir noch nicht ganz in der Dimension. Aber immerhin hat uns die OECD schon Ende der 90er Jahre als korruptestes Land der Welt angeklagt. Bundesfinanzminister Theo Waigel musste sich damals in Washington dafür rechtfertigen, dass bei uns Bestechungsgelder noch als "nützliche Aufwendungen" abgeschrieben werden konnten. Mit dem neuen Antikorruptionsgesetz geht das zwar nicht mehr, aber deutschen Firmen fällt schon etwas ein – die verlagern dann eben ihren Firmensitz ins Ausland. 

F: Wie viel Prozent aller Bestechungsfälle werden nach Ihrer Schätzung jährlich in Deutschland aufgedeckt und vor Gericht gebracht?

Zwei bis fünf Prozent werden aufgeklärt, ein Drittel davon landet vor Gericht.  Die Korruption hat allerdings eine wahnsinnige Dimension angenommen. Gerade in letzter Zeit häufen sich die Beispiele, etwa im Gesundheitsbereich. 

F: Was tut man gegen dieses Phänomen? Sie haben sich international vernetzt, und es gibt am 9. Dezember den "Internationalen Korruptionstag" ... 

Der hat in erster Linie die Funktion, weltweit dafür zu werben, sich mehr damit auseinander zu setzen. Korruption richtet ja nicht nur finanzielle oder soziale Schäden an – hinzu kommen zum Beispiel  auch ökologische Schäden, wenn etwa der Standort für ein umstrittenes Kraftwerk mit Hilfe von Korruption durchgesetzt wurde.
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